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Was sagt ein Kunstwerk aus und wie wirkt es auf den Betrachter? 

Die Antwort kommt aus einer ungewöhnlichen Richtung. Die 

Anwendung einer wirtschaftswissenschaftlichen Methode stellt 

vier Aspekte in den Mittelpunkt, die die Betrachtung von Kunst 

strukturieren können. Neben Input (Materialeinsatz, Farben, 

Technik) und Output (Aquarell, Gemälde, Collage, Skulptur) zieht 

Peter Eichhorn auch Outcome (Aussage des Künstlers) und Impact 

(die Wirkung auf den Betrachter) in Erwägung. 

Mit diesem Brückenschlag zwischen Wissenschaft und Kunst will 

Eichhorn bei der Betrachtung und dem Genuss von Kunst helfen. 

Zusätzlich zur reinen Kunst wirft er auch noch einen Blick auf die 

Anomalien des Kunstmarkts und die Regeln der Kulturpolitik. 
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1. Brückenschlag

Ziel dieses Buches ist, Wissenschaft und Kunst zu verbinden . Das 
hat Tradition . Schon vor 500 Jahren zu Zeiten der Renaissance 
suchte man beide Bereiche anzunähern . An die Stelle abstrakter 
Beschreibungen, wie im Mittelalter üblich, traten Experimente und 
Erklärungen . Leonardo da Vinci (1452–1519) gehörte mit seiner 
Wissbegier und Darstellungskunst zu den Protagonisten . Mathe-
matik und Anatomie waren für ihn die Quelle für Vernunft und 
Fortschritt . Malerei war ihm gleichbedeutenden mit Wissenschaft .

Doch Wissenschaft und Kunst entwickelten sich getrennt von-
einander . Formal und inhaltlich gingen sie ihre eigenen Wege in 
Universitäten, Hochschulen, Kunstakademien und Werkstätten, 
bei Ausbildungs- und Studiengängen, nicht minder in der Weiter-
bildung . Neuerdings gibt es allerdings vielversprechende Ansätze: 
Naturwissenschaftlich gestützte Techniken werden bei der Alters-
bestimmung und Fälschung von Kunstwerken angewandt . Vertre-
ter1 der Kunstgeschichte nutzen Erkenntnisse aus benachbarten 
Disziplinen . Kunstgalerien und Kunstvereine haben Management 
und Marketing als verkaufsfördernd entdeckt . Doch für das Verste-
hen von Kunst reicht das nicht aus .

Vielleicht gelingt es, wirtschaftswissenschaftliche Erkenntnisme-
thoden auf bildende Künste zu übertragen . Mit diesem Buch wird 
ein entsprechender Versuch unternommen . Die Kernfrage lautet: 
Was sagt ein Kunstwerk aus und wie wirkt es auf den Betrachter? 
Der Text startet mit Begrifflichkeiten und greift eine Methodik auf, 
die bei der Betrachtung und dem Genuss von Kunst helfen soll . 
Es handelt sich um eine dreistufige Analyse, genannt Deskription, 
Explikation und Evaluation . Sie beschreibt erstens Ressourcenein-
satz (Input) und Leistungsergebnis (Output), erklärt zweitens die 

1 Zur Erleichterung der Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen in der 
Regel die männliche Form verwendet . Diese Bezeichnungen umfassen so-
wohl männliche als auch weibliche Personen .
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An- und Aussage des Künstlers und beurteilt sie (Outcome) und 
bewertet drittens, wie das Kunstwerk auf den Betrachter einwirkt 
(Impact) . Maßgeblich für diese drei Analyseschritte sind Motiva-
tion und Motive des Künstlers und die Wertschätzung von Kunst-
werken, weshalb auch diese Aspekte thematisiert werden . Am 
Rande kommen Rahmenbedingungen zur Sprache, nämlich was es 
mit dem Kunstwerk auf sich und was Kulturpolitik zu leisten hat .


